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Zur politischen Geographie der afrikanisclum Provinzen.

1. Daa mnnicipinm Nnmiulitanum. In kaum einem
anderen Theil des ehemaligen römisC\hen Reiches hat die ver­
gleichende politische Geographie neuerdings so grosse Fortschritte
zu verzeichnen gebabt als in den Provinzen des afrikanischen
Westens. Das ist niollt zu verwnndern, Denn den in anderen
Beziehnngen freilioh beklagenswerthen Sohicksalen dieser Länder
seit dem sinkenden Alterthum verdanken wir's, dass eine so
grosse Menge von Illschriftensteinen, wie, abgesehen von der
Stadt Rom selbst, in keinem anderen Theil des römisohen Welt­
reiohs tJleils über, theils unter Erde sich. bis auf unsere Tage
erhalten hat, um nun über die alten Namen der Orte, an denen
sie sich finden, oder über die Wege, die dieselben verbanden,
Zeugniss abzulegen, Wer von jenem Reichthum aus eigener An­
schauung eine Vorstellung gewonnen hat, wird die Behauptung
nicht übertrieben finden, dass wir, falls die noch erhaltenen Denk­
mälel' der Wissenschaft wirklicll zu gute kämen, dereinst eine
fast vollständige Karte jener Provinzen mit Städten, Dörfern
und Wegen der l'ömischen Zeit entwerfen zu können hoffen dürften.
Denn was wir bis jetzt an afrikanischen Inschriften, besitzen, ist
ja zumeist an der Oberfläche aufgelesen. Ausgrabungen in grös­
serem Massstabe llaben erst wenige stattgefunden. Wir dürften
also von der Zukunft noch das Grösste erwarten, wenn nur nicht
.- die 'ma~OIlS, die entrepreneurs des ponts et des clta des
chemins [le (ef' u, s, w. wären, deren Unverstand und Van lis­
mus die wohlmeinenden Veranstaltungen der Behörden zur Ret­
tung der alten Denkmäler immer wieder in den Wind schlägt
und zu vereiteln weiss.

Ueber eine neueste Bereicherung. der Ortskunde des römi­
schen Afrika möchte ich im Folgenden knrz berichten. Etwa neun
Kilometer von dem alten Thubursicum Bure in der Riohtung aufVaga
zu finden sich die Ruinen einer römischen Stadt, von deren ein­
stiger Blüthe die Reste grosser Gebäude, Wasserleitungen und
Cisternen auch heute noch Zeugniss ablegen. Die umwohnenden
Al'aber und Berbern nennen sie el-Maatria. Frühere Besuoher,
zuerst J, Poinssot, dann R. Cagnat undSal. Reinaoh, hatten zwar
schon eine erhebliohe Anzalll mehr oder minder inhaltreicher In­
sohriften dOl't abgeschrieben, aber gleichwohllohute die Nachlese,
die ein junger französischer Oflicier, Herr Denis, kürzlich dort
anstellte. Seine Copien sind mir durch die Freundliohkeit des Ca­
pitains E. Esp6randieu in Toulon zugänglioh geworden. Den
Sohluss zweier von den neuentdeckten Inschriften bieten die­
selben also:
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Wir dürfen lesen oder er . dort: orclo Numiu[l]i[t]anus, Mer
ol'[do mzm]icipii [Numi ']. IJeider sind Zweifel ii.ber die
Genauigkeit der Abscll1'iften nicht ganz aUl'\gcscbloasen, indess sie
können uns, wie die Dinge liegen, doch nicbt abhalten, den Na­
men der Stadt, mit einem zwar nicht bei den Profansohriftstellem,
wohl aber in den ldrchlichen Denkmälem erhaltenen zu identifi­
eiren. Unter den Bischöfen, die an dem 411 zu Cnrtl1l1go abge­
haltenen Conoil (der sog. collatio Cm·thaginÜmsis) Theil nalnnen,
wird uns auoh ein AUf'elius Nurnnulitanus (so I) genannt, vgl.IIar­
douin acta eone. 1 S. 1081 E; und ein IJ(Ynat·ianus Nummulitamts
(so überliefert) untersoluieb mit den Brief, deD die africaniscllen
Bischöfe 646 über den Monotheletismus an Paulus, den Patri­
archen von Constantinopel, richteten, vgl. Hardouin a. a. O. III
p. 75lA. Dass hier die Stadt bezeichnet wird, deren Namen so­
eben in jenen zwei Inschriften von Hr. el-Maatria aufgetaucht
ist, scheint mir gewiss. Uebrigens 11at auch schon Hardouin
jenen Bischöfen, weil sie inmitten anderer aus der provincia pro­
consulal'is auftreten, wenigstens diese Provinz zur Heimath ge­
geben. Dürfen wir den Abschriften von Denis soweit trauen,
und ich glaube, wir dUrfen es 1 - so hiess die Stadt etwa Nu­
miulis oder Numiula, und sie genoss, wenigstens in der späteren
Kaiserzeit, die Rechte eines MunicipiumB.

2. Etwa sechs Kilometer stidwestlich von HI'. el-Maatria,
am nördlichen Fues des Djebel Gorra, legt eine andere Ruinen­
stätte von der einstigen Blüthe dieser Gegend Zeugniss ab. Die
meisten Besucher nennen sie Henschir Kuschbatihiaj DRCh Denis
hiesse sie vielmehr Hr. Gerwaschi. Zwei von den bisher dort
entdeckten Inschriften 2 überliefern nns ihren Namen: MVNICI­
PIVM THIMBVRE. Thimbure also hatten wir bisher sie genannt.
Aber eine Bemerkung Mommsens, die er mir freundlicllst mit­
theilta, wird, wie mich, so auch andere davon überzeugen, dass
jene Bezeichnung irrig war: THIMBVRE muss offenbar verglichen
werden mit Tlmbursicum Bure. Wie durch den Beinamen Bt~t'e B

die Stadt, deren Stelle das heutige Tebursuk einnimmt, unter­
schieden wurde von der gleichnamigen Stadt in Numidien (Tltu­
bursicum Numidantm) , so haben wir's auch hier mit dem nur
nicht ausgeschriebenen Namen einer Stadt zu thun, die Bure zu­
benannt war zum Unterschied von einer gleichnamigen mit einem
anderen Beinamen. Die Ueberlieferung stellt dieser Annahme
keine Hindernisse in den Weg, denn in C. VIII 15420 steht THIM
am Ende einer Zeile, und i11 11. 15421 fehlt zwar ein Punkt nach
THIM, aber die Inschrift weist mit eiuer Ausna.hme überhaupt
keine Interpunktionen auf 4,

1 Von der ersten der zwei in Frage kommenden Inschriften hat
Cagnat iDzwischen einen Abklatsch erhaltenj er bestätigt meine Lesung.

\! C. VIII 15420 (= Eph. VII n. 2(3) und 15421 Eph. VII n. 2(4).
8 Das Ethnicum B'!We8is omen eines Mannes bietet die

kürzlich von Denis gefundene In C. VIII 15335.
4 Ein auswärtiger Freund wendet gegen diese Ansicht dass
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Welches war nun der Raul)tname dieser Stadt? - Mustern
wir die uns bekannten mit Thim- begimlenden afrikanischen Städte­
namen, so scheint mir keiner hier mehr in Frage kommen zu
können als Thimida. Thimida f'egia ist als der NilDle einer am
Wed Meliana, sildlich von Tunis, westlich von Uthina gelegenen
Stadt urkundlich bezeugt 1. Man wird die Vermuthung, dass wir
in den Ruinen von Rr. Kuschbatihia ihre einstige Namens­
schwester zu erkennen haben, bill auf Weiteres als eine wahr­
scheinIiclle anerkennen müssen. Freilich hat Tissot geographie
compat'ee cle la province romaine de l',Aß'ique II S. 93 das andere
Thimida vielmehr mit Rr. Tindja identificiren wollen, einer süd­
westlich von Bizerta zwisc1len dem Garaat Tindja und Garaat ei­
Ischkel Trümmerstätte. Er gründet diese Annahme anf

.das Zeugniss von Shaw, dass dieselbe zu seiner Zeit von den
Eingeborenen noch Timida benannt worden sei. Ich vermag Shaws
Angabe l,ein grosses Gewicht beizumessen: die Namen der afri­
kanischen Ortschaften sind bis auf die neueste Zeit 11erab von den
Reisenden nur gar zu oft ungenau aufgefasst und wiedergegeben
worden, und besonders die Neigung, ungefähr anklingende antike
Namen aus den modernen berauszullören hat sich dabei oft genug
geltend gemacht 2.

Giessen. Johannes Schmidt.

doch -bu.r- ein nicht seltener Bestandtbeil afrikanischer Ortsnamen sei,
vgl. Thu-b'ttl'-bo, Th'tt-bm'-sicum, und deshalb vielleicht auch eiu Orts­
name Thimb'tw(e) sich rechtfertigen lasse. Auf mich macht dieses Be­
denken keinen Eindruck. Wie wir hier Thimbure lasen, so würden
wir in C. VIII 1432,9 wahrscheinlich aueh [c]o[l(onia)] ThtdJbltr gelesen
haben, wenn uns n. 1426 nicht das Richtige gelehrt hätte. Gerade
Thubursicum Bure, das in seinem Hauptnamen selber die Silbe -bur-
als Bestandtheil aufweist, ist recht geeignet, Bedenken zu ent-
kräften. •

1 cf. C. VIII n. 883. Vielleicht ist 0!1.l1O'tl bei Ptolemaeus IV 3
damit zu identificiren.

2 Ich will jedoch llioht verschweigen, dass Shaw selbst gleichwohl
nicht Thimicln, sondern Theudalis nach Hr. Tindja verlegte.

Verantwortlicher Redacteur: Hermann Rau in BOlll1.
05. 1I1!u'z 1891.\
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